
REGENSBURG. Die Hängepartie in der
SPD-Stadtratsfraktion geht zu Ende:
Am kommenden Montagnachmittag
wählt sie einen neuen Vorsitzenden.
Als Favorit gilt Dr. Thomas Burger
(46), gegenwärtig stellvertretender
Fraktionschef. Der Physiker in leiten-
der Position bei der Continental AG
äußerte sich jedoch nicht zu seinen
Plänen. „Wir wollen im Vorfeld keine
Personaldiskussion“, sagte Burger auf
Anfrage unseres Medienhauses. Auch
die zweite stellvertretende Fraktions-
vorsitzende Katja Vogel und Stadtver-
bandsvorsitzende Margit Wild verrie-
ten am Dienstag nicht, wer zur Wahl
steht.

Die Stellvertreter Dr. Thomas Bur-
ger und Katja Vogel leiten derzeit die
17-köpfige SPD-Stadtratsfraktion. We-
gen der Korruptionsaffäre um den vor-
läufig suspendierten Oberbürgermeis-
ter Joachim Wolbergs – und auch Alt-
OB Hans Schaidinger – ist der langjäh-
rige Fraktionschef Norbert Hartl am
Montag letzterWoche zurückgetreten.
Auch gegen Hartl ermittelt die Staats-
anwaltschaft. Er hat unter anderem

den SPD-Fraktionsvorsitz aufgegeben
und sich als Stellvertreter des Bezirks-
tagspräsidenten sowie als zweiter Vi-
zepräsident des Bayerischen Bezirks-
tags zurückgezogen. Einige lukrative
Posten aber hat er behalten, obwohl
der Ruf nach einem kompletten Rück-
zug immer lauter erschallt.

Dr. Thomas Burger wirkt seit 2002
im Stadtrat mit und ist seit 2008 stell-
vertretender SPD-Fraktionschef, hat al-
so umfassenden Einblick in die Stadt-
politik. Als Chef des SPD-Ortsvereins
Kumpfmühl, Königswiesen, Ziegets-
dorf kennt er die Sorgen der Bürger.
Die zweite Stellvertreterin und PR-Re-
ferentin Katja Vogel wurde 2014 erst-
mals in den Stadtrat gewählt. Die 37-

Jährige leitet die Marketing-Abteilung
des Klinikbetreibers Asklepios für Nie-
derbayern und die Oberpfalz.

Beim Fraktionschef handelt es sich
um das „Gesicht“ der Fraktion. Er ist
die Schnittstelle zwischen dem 17-
köpfigen Gremium und den anderen
Mitgliedern der bunten Koalition.

Auf die Frage, warum die Fraktion
Norbert Hartl nicht zum völligen
Rückzug aus dem Stadtrat auffordert,
sagt Dr. Burger: „Jetzt zu fordern, Nor-
bert Hartl könne nicht als einer von 50
Stadträten Verantwortung überneh-
men, wäre über das Ziel hinausge-
schossen.“ Schließlich habe er sich
vom Fraktionsvorsitz und aus der
Stadtbau zurückgezogen.

SPDwählt neuenFraktionschef
POLITIKDie Entscheidung
fällt amMontag. Dr. Thomas
Burger hat wohl die größten
Chancen.
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VONMARION KOLLER, MZ

Wird Dr. Thomas Burger (links) zum SPD-Fraktionschef gewählt? Derzeit ist er
Stellvertreter. Mit auf dem Foto: zweite stellvertretende Fraktionsvorsitzende
Katja Vogel, Ortsvereinsmitglied Matthias Vernim (2.v.l.) und Bundestagskandi-
dat Dr. Tobias Hammerl Archivfoto: Bäumler

REGENSBURG. Der von mehreren Sei-
ten geäußerten Kritik, Wohnungsbau-
genossenschaften würden bei der Ver-
gabe städtischer Grundstücke zu sel-
ten berücksichtigt, will der Stadtrat
mit einem neuen Konzept begegnen.
Am Dienstag folgte der Ausschuss für
Stadtplanung, Verkehr und Woh-
nungsfragen einer entsprechenden
Anregung der CSU-Fraktion. Deren
Antrag wurde einstimmig befürwortet
– allerdings in einer deutlich veränder-
ten Version.

Die CSU wollte nämlich eine Quote
von 20 Prozent für genossenschaftli-

ches Bauen festgeschrieben sehen,
wenn künftig städtische Grundstücke
an Bewerber vergeben werden. Im Ge-
genzug sollten sich Genossenschaften
verpflichten, die Mieten für ihre neu-
en Wohnungen mindestens zehn Jah-
re nach dem Erstbezug unter den Ver-
gleichswerten des Regensburger Miet-
spiegels festzusetzen.

Stadträtin Dagmar Schmidl begrün-
dete den Antrag ihrer Fraktion mit
demMissverhältnis zwischen demAn-
gebot an teurem Wohnraum, den pri-
vate Bauträger in der Stadt errichten,
und preisgünstigen Wohnungen, die

sich auch Familien, Alleinerziehende
und Durchschnitts- beziehungsweise
Geringverdiener leisten können. Ein
Weg zu mehr bezahlbarem Wohn-
raum sei die bewusste Berücksichti-
gung von Genossenschaften bei
Grundstücksvergaben. Schmidl ver-
wies darauf, dass es bei diesen Anbie-
tern lange Wartelisten von Interessen-
ten gebe und andere Städte Genossen-
schaftsprojekten sehr viel positiver ge-
genüberstehenwürden.

Sprecher der Mehrheitskoalition
konnten dem Ansinnen der Oppositi-
on durchaus etwas abgewinnen, zu-

mal auch im Koalitionsvertrag die För-
derung genossenschaftlich organisier-
ten Wohnens vereinbart worden sei.
Einer Festlegung auf die 20-Prozent-
Quote, die analog bei Sozialwohnun-
gen in Neubaugebieten gilt, hielten sie
allerdings nicht für praktikabel. Viel-
mehr sei bei Ausschreibungen im Ein-
zelfall wohlwollend zu prüfen, ob Ge-
nossenschaftsmodelle in das Konzept
passen. Auch die Dauer der Mietbin-
dung sei jeweils mit dem genossen-
schaftlichen Bauträger individuell zu
vereinbaren. Die Verwaltung soll jetzt
ein „genossenschaftsfreundliches“
Ausschreibungs- und Vergabekonzept
entwickeln – aber ohneQuote.

Dass so getanwerde, als würdenGe-
nossenschaften regelmäßig außen vor
bleiben, störte nicht nur Günther
Riepl (FreieWähler). Und Christa Mei-
er (SPD) verwies darauf, dass es auch
Genossenschaften gebe, die Ausländer
und Sozialhilfeempfänger als Mieter
ausgrenzen. „Solche Bauträger wollen
wir nicht bedienen“, sagteMeier.

Vorfahrt für genossenschaftlichesBauen
STADTRATDer Ausschuss für
Wohnungsfragen befürwor-
tete einstimmig eine Initiati-
ve der CSU. Auf eine Quote
wollte er sich allerdings
nicht festlegen.
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VON NORBERT LÖSCH, MZ

„Haus mit Zukunft“ lautet der Name dieser Anlage für mehrere Generationen in Burgweinting. Die Genossenschaft für nachhaltiges Bauen und nachbar-
schaftliches Wohnen, die es verwirklichte, hätte sich eine Zukunft für den Arbeitskreis Wohnen gewünscht. Foto: NaBau/ContemPlan
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GENOSSENSCHAFTLICH WOHNEN

➤ Das genossenschaftliche Wohnen
bildet neben dem selbst genutzten
Wohneigentum und demWohnen zur
Miete die dritte Säule derWohnraum-
versorgung in Deutschland. Rund 2000
Wohnungsgenossenschaften bewirt-
schaften insgesamt rund 2,2 Millionen
Wohnungen.

➤ Das sind rund sechs Prozent des ge-
samtenWohnungsbestands. Rund fünf
MillionenMenschen wohnen in einer Ge-
nossenschaftswohnung, fast drei Millio-
nen sindMitglied einerWohnungsgenos-
senschaft. Die Rechtsform der eingetra-
genen Genossenschaft (eG) basiert auf
Selbstbestimmung und -verwaltung.

REGENSBURG. Auf frischer Tat ertappte
eine Streife der Polizeiinspektion Nord
im Oktober letzten Jahres eine drei-
köpfige Bande von Fahrraddieben:
Den Beamten fielen nachts in der Lap-
persdorfer Straße drei Männer auf, die
ohne ersichtlichen Grund ihre Fahrrä-
der schoben. Bei der Kontrolle ergrif-
fen die Männer in Panik die Flucht.
Doch die Polizei holte die Diebe ein
und nahm sie fest. Die drei noblen
Fahrräder erwiesen sich als gestohlen.
Im nahen Gebüsch lagen drei weitere
edle Bikes. Und in einen in der Nähe
geparkten Transporter hatte das aus
Tschechien stammende Trio schon
drei hochwertige Räder eingeladen.

Die drei Diebe mussten sich nun
wegen schweren Bandendiebstahls in
neun Fällen vor dem Schöffengericht
verantworten.

Alle drei Täter im Alter zwischen 23
und 38 Jahren legten vor Gericht Ge-
ständnisse ab und räumten teilweise
noch mehr Diebstähle ein. Zwei der
Täter, beides Familienväter und bisher
zumindest in Deutschland nicht vor-
bestraft, handelten aus akuter Geld-
not. Der dritte, ein bereits mehrfach
einschlägig vorbestrafter Mann, der
unter doppelt offener Bewährung
stand, hatte sie in Tschechien zu dem
Fischzug animiert.

Zwei der Angeklagten konnten
noch am selben Tag die Heimreise
nach Tschechien antreten: Das Gericht
verurteilte sie zu jeweils eineinhalb
JahrenHaftmit Bewährung. Das Urteil
gegen den dritten, bereits vorbestraf-
ten Mann, steht jedoch noch aus. Für
ihn hatte die Anklagevertreterin drei
Jahre und vierMonate Gefängnis ohne
Bewährung gefordert. Während sich
das Gericht zur Beratung zurückgezo-
gen hatte, brach der Angeklagte in Trä-
nen aus und sackte über der Anklage-
bank zusammen. Das Gericht verstän-
digte den Rettungsdienst. Doch ein
Notarzt konnte vor Ort keine konkrete
Diagnose feststellen. Sicherheitshalber
wurde der Angeklagte in die Notauf-
nahme des Uniklinikums verbracht

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VONMARION VON BOESELAGER, MZ

Fahrraddieb
kippte um
JUSTIZ Prozess wegen schwe-
ren Bandendiebstahls nahm
eine unerwarteteWende.
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